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Wede des Reichskanzlers in der Militär⸗ 
| kommiffion, 


Die bereits telegraphiſch aviſirte Rede des Reichskanzlers in 
der Mittwochſitzung der Militärkommiſſion geben wir an dieſer 
Stelle ausführlicher wieder. Graf Caprivi äußerte ſich wie folgt: 
Er rechne auf den Takt und die Vaterlandsliebe der Anweſenden 
bei etwaiger Verwendung ſeiner Mittheilungen und wolle bis an 
die Grenze des Möglichen in ſeinen Eröffnungen gehen. Der 
Redner beleuchtet die allgemeine politiſche Lage in ähnlicher Weiſe 
wie es im Plenum geſchehen. In Frankreich gähre es, ein pro⸗ 
minenter Staatsmann ſei zwar im Augenblick nicht da, doch das 
Entſtehen einer Diktatur darum nicht ausgeſchloſſen. Auch er 
halte, wie ſein Vorgänger, die Erhaltung der Republick in Frank⸗ 
reich für das erwünſchteſte. Seit dem letzten Kriege ſei die Be⸗ 
völkerungsziffer Frankreichs wieder im Wachſen. Auch Rußland 
ſei im Aufſteigen und auf abjehbare Zeit ſei es der mächtigſte 
Militärſtaat Europas. Eine Feindſeligkeit beſtehe weder zwiſchen 
den Monarchen, noch zwiſchen den Regierungen und Staaten, 
wohl aber zwiſchen der öffentlichen Meinung. Der Reichskanzler 
erörtert ſodann das Streben Rußlands nach Konſtantinopel und 
die Möglichteit und Chancen eines Angriffs der Ruſſen gegen die 
Türkei. Man ſage nicht ohne Berechtigung, der Weg über den 
Balkan gehe nicht mehr allein über Wien, ſondern auch durch 
das Brandenburger Thor. Bei der Freundſchaft Frankreichs mit 
Rußland müſſe man auf einen Krieg nach zwei Fronten gefaßt 
ſein. Nach Beleuchtung des Verhältniſſes zwiſchen Rußland und 
Frankreich hebt Graf Caprivi hervor: Die Richtſchnur unſerer 
äußeren Polſtik ſei und bleibe die Erhaltung der vollen Groß⸗ 
Machtsſtellung Oeſterreich-Ungarns. Es wäre durchaus falſch, um 
augenblicklicher Vortheile willen uns Rußland gegen Oeſterreich 
zu nähern. Höchſt wahrſcheinlich beſtehen militäriſche Abmachungen 
— für Land und Waſſer — zwiſchen Frankreich und Rußland. 
Auch auf Dänemark ſei zu rückſichtigen, wenn auch deſſen König 
unſer guter Freund iſt. Die Erneuerung des Dreibundes nach 
deſſen Ablauf iſt allerdings zu hoffen, aber doch auch nicht abſolut 
icher. Das Bündniß mit Italien habe den Hauptzweck, die Süd: 
grenze Oeſterreichs gegen Frankreich zu ſichern. An der Tüchtig⸗ 
keit der öſterreichiſchen wie der italieniſchen Armee ſei nicht zu 
zweifeln, wenn auch vielleicht noch organiſatoriſche Schwächen be- 
ſtehen. Unſere eigene organiſatoriſche Schwäche kennen wir am 
beiten, jo bezüglich der jo wichtigen Reſervediviſionen, die nicht 
ſo leiſtungsſähig ſein dürften, wie die franzöſiſchen und ruſſiſchen 
mit jüngerem Material. Bezüglich der Qualität der Truppen ſei 
eine Schätzung in Friedenszeiten ſchwer, doch halte er die deutſchen 
T.uppen für die beiten der Welt. Was die Marine betreffe, fo 
ſei unſere Flotte der ruſſiſchen allein gewachſen, aber eventuell 
eien ſtarke franzöſiſche Schiffe nach der Oſtſee zu erwarten, um 
die Herrſchaft Rußlands in der Oſtſee mit faktiſchem Vaſallen⸗ 
hum Dänemarks zu erlangen. Im Mittelmeer ſei Italien auf 
larke engliſche Unterſtützung nothwendig angewieſen, auch dann 
ei noch fraglich, wer event. ſiegen würde. Oeſterreichs Landmacht 
Kr für uns weſentlich wichtiger, beſonders wenn Oeſterreich den 

riegsſchauplatz nördlich der Karparthen verlege. Graf Caprivi 
üt ſich bei ſeinen Ausführungen auf eine Denkſchrift des Grafen 
koltke vom Jahre 1879, deren Hauptinhalt er verlieſt. Er 
ildert dann eingehend die natürlichen Schwierigkeiten und 
chwächen jeder Koalition. Der Hauptſtoß der Gegner von beiden 
eiten würde jedenfalls gegen uns als die ſtärkſte Macht des 
reibundes gerichtet ſein. Für uns würde erfahrungsmäßig die 
ffenſive geboten ſein, die ſtrategiſche Offenſive ſchwäche aber nu⸗ 
meriſch bedeutend und erfordert daher eine erhebliche Uebermacht. 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(27. Fortſetzung.) 


Arme Emilie! Kaum achtzehn Jahre alt, hatte ſie alles 
verloren, was fie im Leben jemals geliebt, den Bräutigam und 
den einzigen Bruder. Sie ging umher, alhmend, wachend, aber 
doch wie lebendig todt, alles Glückes, aller Freude beraubt! 

nd dieſen Seelenzuſtand der Unglücklichen benutzte jener 
Fremde, der die Glieder der Warbed’ihen Familie eins nach dem 
den in's Verderben ſtürzte; er vermochte den Freiherrn, bei 
em jungen Mädchen zu ſeinen Gunſten einzuwirken, er brachte 
es dahin, daß Emilie, von dem eigenen Vater gedrängt, in ihrer 
völligen Verlaſſenheit einwilligte, ſein Weib zu werden. 
to un hatte der geſchickte Intriguant ſein Ziel erreicht; das 
Adele Warbeck'ſche Vermögen und das ſchöne liebenswürdige 
A 8 7 gehörten ihm, während der Sohn des Hauſes, enterbt 
id mit dem ſchmachvollſten Verdachte belaſtet, im Zuchthauſe 
olle ſpann. 
und Scheint es nicht häufig, als ſei die ewige Gerechtigkeit taub 
blind geworden. Herr Präſident? 
Er Verräther lebt inmitten des Glückes; der Redliche 
y not, gegen ihn kehrt ſich die ganze Schärfe der 


Aber ; ä 
la es ſcheint nur ſo. Die Boten der Nemeſis gehen oft 
9 5 ihr Ziel verfehlen ſie indeſſen niemals. Nach Jahr und 
pälchenſchenkte die junge Frau ihren Gatten mit einem Zwillings⸗ 
verſprag zwei lieinen Töchtern, die beide jo ſchön zu werden 
Glückes den, wie ſie ſelbſt war. Jetzt zog auch ein Schein des 

in Emiliens Herz wieder ein, fie ſchien durch den An⸗ 


Die Anwendung der ſogenannten „inneren Linie“, von der aus 
man abwechſelnd nach beiden Seiten operiert, ſei für Deutſchland 
nicht zuläſſig, wir können nicht erſt bis Paris gehen und dann 
gegen Rußland. Ebenſo ſei die Etablirung eines „Volkskrieges“ 
durch die Natur der norddeutſchen Ebene unmöglich gemacht. 
Graf Caprivi ſtellt dann ausführlich die Stärkeverhältniſſe der 
verſchiedenen Armeen unter den verſchiedenen möglichen Umſtänden 
einander gegenüber, aus welchen er folgert, daß Deutſchland und 
der Dreibund in der Minorität ſind. Ganz beſonders ſei unſere 
lange Oſtgrenze, ohne natürliche Vertheidigung, nur durch Offen⸗ 
five zu halten. Die ruſſiſchen Kriegs vorbereitungen gehen langſam 
aber ſtetig vorwärts. Die Politik braucht nicht nur Sieg, ſie 
braucht ſchnelle Siege. Schnelle Erfolge ſind auch erforderlich 
mit Rückſicht auf die Bundesgenoſſen und auf die Neutralen. 
Die Politik erfordert auch kurze Kriege; endlich muß die Politik 
wünſchen, daß der Erfolg nachhaltig ſei, um auf lange Jahre die 
Erneuerung des Krieges zu verhüten. Alle dieſe Vortheile ſeien 
aber nur durch die Offenſive zu erreichen. Die dazu berufenen 
Männer ſind von der Ueberzeugung durchdrungen und erklären, 
daß die bisherigen Mittel nicht mehr genügen im Verhältniß zu 
der gewachſenen Stärke der Gegner; die verbündeten Regierungen 
können daher die Verantwortung mit der bisherigen Rüſtung 
nicht übernehmen und darum haben ſie die Militärvorlage an den 
Reichstag gebracht. — 


agesſchau. 


Ueber die Berufung auf die Poſition von 
Belfort zu Gunſten der Annahme der ungeänderterten 
Militärvorlage bringen die „Ham b. Nachr.“ bemer⸗ 
kenswerthe Mittheilungen. Betreffs der Behauptung, daß wegen 
des Verzichts auf die Erwerbung Belforts im Jahre 1870 eine 
bleibende Verſtimmung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
Moltke beſtanden habe, wird geſagt: „Eine ſolche Verſtimm⸗ 
ung hat niemals exiſtirt. Politiſche Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen beiden Herren haben nur in Bezug auf den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kanal während ihrer gemeinſamen Arbeit ſtattge⸗ 
funden, indem Graf Moltke in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
der Landesvertheidigungakommiſſion die Zuſtimmung des Königs 
zur Inangriffnahme dieſes Kanals längere Zeit hindurch verhin⸗ 
derte, während der Reichskanzler ſie ſeit 1864 ſtets mit gleicher 
Ueberzeugung vertrat. Zu einer perſönlichen Verſtimmung haben 
aber dieſe Meinungsverſchiedenheiten niemals geführt. Die Un⸗ 
wahrheit der Erfindungen über einen Streit zwiſchen beiden 
Herren wegen Belforts ging ſchon klar aus einer Reichstags⸗ 
reminiscenz hervor, welche kürzlich veröffentlicht wurde.“ Wir 
haben fie ſchon mitgetheilt. In den „Hamb. Nachr.“ heißt es 
dann weiter: „Wir können dieſe Reminiscenz noch dahin ver⸗ 
vollſtändigen, daß Graf Moltke auf die Anfrage des Auswärtigen 
Amtes wegen Metz und Belfort letzteres ſehr viel geringer ein⸗ 
ſchätzte, als die heutigen Publiziſten. Er bezeichnete Belfort als 
ein unbedeutendes Hinderniß, vor welchem man unter Umſtänden 
eine Diviſion und ſelbſt weniger ſtehen laſſen könne, um es un⸗ 
ſchädlich zu machen Jetzt ſoll plötzlich dieſe Vogeſen⸗Feſtung auf 
Deutſchland noch bedrohlicher wirken, als früher Straßburg und 
Metz zuſammengenommen, während damals die Invaſion von 
Straßburg aus in wenig Stunden durch einen Brückenſchlag zu 
bewerkſtelligen war, wie ihn General Ducrot zur Zeit, als er 
Kommandirender in Straßburg war, vor 1870, häufig in der 
herausforderndſten Weiſe als Manöver hat ausführen laſſen. 
Feldmarſchall Moltke war von der Stärke unſerer Stellung auf 
der Weſtgrenze mit Rückſicht auf unſere Befeſtigungen in Straß: 


blick ihrer Kinder neu aufzuleben, man ſah ſie lachen und ſelbſt 
jubeln, wenn irgend eine Spielerei mit den Kleinen, eine jener 
ſüßen Thorheiten der jungen Mutter, ihre Lieblinge aufkreiſchen 
ließ vor Luſt und Vergnügen. Dabei war freilich eins unver⸗ 
meidlich! Der Ehemann erkannte mit jedem Tage klarer, daß er 
ſeiner jungen Frau nichts galt; er war jetzt erſt vollſtändig 
vergeſſen. 

Emilie lebte in ihren Kindern; hätte eine Sintfluth ihn, 
ihren Mann, verſchlungen, ſie würde es kaum bemerkt haben.“ 

Der Präſident lachte gezwungen, ſeine Augen funkelten vor 
Grimm. „Das träumte Ihnen doch, nicht wahr, mein werther 
Herr Everett? — Ich fange übrigens mit Ihrer gütigen Erlaub⸗ 
niß an, die Geſchichte langweilig zu finden; ſie wird in jedem 
Augenblick unwahrſcheinlicher,“ 

Everett verbeugte ſich. „Die Wahrheit meiner Erzählung 
ſoll Ihnen ſogleich erkenntlich werden, Herr Präſident,“ antwortete 
er in ironiſchem Tone. „Sie fragten ſoeben, ob mir von der 
Kälte jener jungen Frau gegen ihren Gemahl etwa geträumt 
habe? — — Vielleicht! In einer Mainacht dieſes Jahres war 
es, auf dem Ocean zwiſchen hier und England.“ 

Herr v. Bork erbleichte ſo ſichtlich, daß er dies Zeichen des 
Erſchreckens dem Andern nicht verbergen konnte. „Unſinn!“ 
preßte er hervor. 

„Das glaube ich kaum, Herr Präſident, aber hören Sie, 
bitte, weiter. Der junge Ehemann verſuchte, um das Herz 


ſeiner Frau zu gewinnen, jedes Mittel, aber er mußte ſelbſt ſehr | 


bald erkennen, daß alle Mühe verloren ſei. Emilie haßte ihn 


nicht, er war ihr nur vollſtändig gleichgiltig — und eben darin 


lag der Tod jeglicher Hoffnung, i 

Der Mann grübelte immerfort, er ſann, ohne einen Ausweg 
zu finden. Endlich glaubte er am Ziele zu ſtehen, — ſeine 
Frau ſollte auf einige Zeit von den Kindern getrennt werden, 


kannte ihn genau. 


burg, Metz, Mainz und Koblenz ſo überzeugt, daß er es, wenn 
der Krieg mit zwei Fronten ausbräche, für möglich hielt, ſich an 
der Weſtgrenze ſo lange auf die Defenſive zu beſchränken, bis 
der ruſſiſche Krieg zu Ende geführt ſei. Er war der Anſicht, daß 
die franzöſiſche Kriegführung unfähig ſei, bei unſeren Eiſenbahn⸗ 
verbindungen und Befeſtigungen auf der Weſtgrenze letztere zu 
durchbrechen und glaubte daher den ruſſiſchen Krieg bis zum Ab⸗ 
ſchluß führen und dann erſt Frankreich gegenüber von der Defen⸗ 
ſive zun. Angriff übergehen zu können. Daß man die Weſtgrenze 
auch jetzt nicht für gefährdet hält, beweiſt die Auflaſſung von 
Raſtatt.“ Die letztere Angabe über Moltkes Auffaſſung iſt beſon⸗ 
ders intereſſant. Als vor einiger Zeit einer der jetzt üblichen 
Angſt⸗Artikel im „Mil.⸗Wochenbl.“ darlegte, daß Deutſchland reſp. 
der Dreibund in dem eventuellen Kriege mit zwei Fronten Feiner 
falls etwas ausrichten könnte, deuteten wir als eine der ſtrategi⸗ 
ſchen Möglichkeiten eines ſolchen Krieges in aller Laien⸗Beſcheiden⸗ 
heit gerade diejenige an, welche, wie man nunmehr erfährt, 
Moltke u. a. ins Auge gefaßt hatte. Dies beruhigt uns darüber, 
daß man mit ſolchen Meinungen wenigſtens nicht „im Examen 
für die Kriegsakademie durchfallen“ würde. Aber auch für andere 
und in anderer Beziehung wird die bezügliche Anſicht Moltkes 
von Bedeutung ſeiu. Wir halten weſentliche Beſtandtheile der 
Militärvorlage für nothwendig; aber wir wünſchen, daß die ſach⸗ 
liche Prüfung dieſer nicht durch Schreckſchüſſe geſtört und daß 
nicht tendenziös in Deutſchland Kleinmuth gezüchtet werde. 

Zur Rede des Grafen Caprivi in der Mittwoch⸗ 
Sitzung der Militärkommiſſion liegen folgende 
Preßſtimmen vor, die wir auszugsweiſe wiedergeben: Die 
„Nat. Ztg.“ ſagt: Die geſtrige Rede Caprivis habe bei den⸗ 
jenigen Reichstagsmitgliedern, welche der ernſten Verantwortlich⸗ 
keit der zu treffenden Entſcheidung ſich bewußt ſind, die Ueber⸗ 
zeugung befeſtigt, daß eine Verſtändigung über die Heeres verſtärk⸗ 
ung nothwendig iſt. Das Blatt erkennt die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Verſtärkung an und konſtatirt, daß die Entſcheidung jetzt 
bei dem Centrum reſp. bei Herrn Liebers Geſinnungsgenoſſen, 
den rheiniſchen Klerikaldemokraten, liege. Aus dem Umſtande, 
daß Caprivi auf Grund Moltkeſcher Anſicht betont hatte, daß, 
wenn das deutſche Heer nicht erheblich verſtärkt würde, der Feind 
im Weſten des Landes erſcheinen könnte, leite die „Nat. Ztg.“ 
die Mahnung an die rheiniſchen Klerikalen her, der Verlage näher 
zu treten. — Die „Voſſ. Ztg.“ verlangt zunächſt, damit Mißver⸗ 
ſtändniſſe vermieden werden, eine amtliche Feſtſtellung der Caprivi⸗ 
ſchen Rede. Bezüglich des Paſſus der Rede, daß der Weg nach 
Konſtantinopel auch durch das Brandenburger Thor führe, iſt 
das Blatt der Anſicht, daß dies die Auffaſſung von Panflawiſten 
ſei. Was Caprivi über den Dreibund ſprach, bedürfe dringend 
einer amtlichen Vervollſtändigung. Im Uebrigen bezeichnet das 
Blatt die von Caprivi genannten Zahlen als nicht in Betracht 
kommend. — Die „Poſt“ verhält ſich vorläufig reſervirt und 
wird auf die Rede noch zurückkommen. — Das „Berl. Tagebl.“. 
hält der Rede gegenüber an der Oppoſition gegen die Vorlage 
feſt und meint, daß die ſchweren Konflikte, welche ſich aus einer 
Auflöſung des Reichstages ergeben würden, nicht geeignet wären, 
die Wehrkraft des Reiches zu verſtärken. — Die „Germania“ 
hat ſich noch nicht geäußert, ebenſowenig wie die „Kreuzzeitung“ 

Der Bergarbeiterſtreik. Die Bewegung der Berg⸗ 
arbeiter ſtellt ſich immer deutlicher als reſultatlos heraus. Im 
Saargebiet arbeiten ſchon wieder mehr als 16 000 Mann, alſo 


über die Hälfte der geſammten Knappſchaft, Die angekündigten 


Arbeiterentlaſſungen werden von der Bergbehörde ſtreng durchge⸗ 
führt, welch letztere auch alle Verhandlungen mit den Entlaſſenen 
verweigert. In einer Verſammlung wurde am Streik noch feſt⸗ 
— . . —— ——— öZ1c— —e——ö —— — 
ſollte nur auf ihn allein angewieſen bleiben, dann mußte ſie doch⸗ 
dankbar für ſo viel Liebe, ihm ihr kaltes Herz erſchießen. Mit, 
der ganzen Zähigkeit ſeiner energiſchen,ausdauernden Natur wartete 
er, bis Emilie die Kleinen entwöhnt hatte und nun der Arzt eine 
kurze, für Mutter und Kinder gleich wohlthätige Reiſe vorſchlug. Es 


traf ſich, daß er gerade damals in Geſchäften England beſuchen 


mußte, — was war natürlicher, als daß ihn ſeine junge Frau 
begleitete? 

Emilie willigte in den Vorſchlag nur zögernd, ſie konnte den 
Gedanken einer Trennung von ihren Lieblingen kaum ertragen, 
ab aber auf den Rath des Arztes hin ſchließlich nach und ſchiffte 
fich in Begleitung ihres Mannes nach England ein. 

Schon vor der Abreiſe ſchien ſie indeſſen bleicher, unruhiger als 
ſonſt wohl; jede Annäherung ihres Mannes wies ſie ſchaudernd 
zurück. Er ſchob dieſe Gereiztheit auf den Abſchied von der 
Heimath und den Kindern; nachdem aber Englands Boden er⸗ 
reicht war, ſollte ihm eine Aufklärung werden, die er vielleicht 
niemals erwartet hätte. Emilie ſtand vor ihm, bleich wie ein 
Schatten, ihr Auge ſuchte den Blick des ſeinigen, ihre Stimme 
bebte im Kampfe mit einer alles überwältigenden Aufregung. 

„Hermann,“ ſagte ſie leiſe, „ich möchte Dir eine Frage 
ſtellen. Willſt Du ſie ganz aufrichtig beantworten?“ 

„Natürlich!“ verſetzte er, ihre Hand ergreifend, „aber —“ 

Sie zog fie raſch zurück. „Nein, nein, Hermann, kein aber, 
Sage mir nur das Eine, — hatteſt Du mit Alwin Rehberg, 
meinem damaligen Verlobten, während der letzten Monate vor 
ſeinem ſchrecklichen Ende eine intimere Bekanntſchaft?“ 

Er ſchien ſehr erſtaunt, vielleicht hatte er eine ganz andere 
Frage erwartet. „Allerdings, Liebe,“ gab er zur Antwort, „ich 
Wir waren Freunde.“ 

Smilie ſchlug die Hände zuſammen. „Alſo doch! doch! — 


Rn 


zuhalten beſchloſſen, während ſich in einer anderen ſchon Stimmen 
für Wiederaufnahme der Arbeit geltend machten. Im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlengebiet waren für Donnerſtag alle Verſamm⸗ 
lungen verboten; es ſtreikten an dieſem Tage einige 20 000 
Mann. Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß daraus ein General⸗ 
ſtreik noch erwächſt. Zudem mehrt ſich an verſchiedenen Zechen 
die Zahl der arbeitenden Bergleute ſchon wieder. Mehrere Agi⸗ 
tatoren und Führer der Bergleute wurden verhaftet, darunter 
der frühere Bergmann Bunte. Verſchiedene Skandale und Ruhe- 
ſtörungen ſind vorgekommen, in Folge deſſen mehrere Exzedenten 
verhaftet worden. Größere Skandale haben ſich indeſſen nicht 
ereignet. In Münſter halten ſich eine Schwadron Küraſſiere und 
ein Bataillon Infanterie bereit, auszurüden, falls es die Aus⸗ 
ſchreitungen der Ausſtändigen nothwendig machen ſollten. Auch 
ein neues Dynamitattentat iſt vorgekommen, doch hat daſſelbe 
keinen weiteren Schaden angerichtet. Die Grubenverwaltung 
wird alle Arbeiter, welche binnen drei Tagen nicht die Arbeit 
wieder aufgenommen haben, entlaſſen. 


Deutſches Dieich. 

Unſer Kaiſer iſt aus Straßburg, wo er am Mitt⸗ 
woch Nachmittag einer Uebung der alarmirten Garniſon beige— 
wohnt hatte, am Donnerſtag Morgen, da die weiteren militäriſchen 
Uebungen in Ettlingen abgeſagt waren, in Karlsruhe angekommen. 
Der Großherzog und die Prinzen des großherzoglichen Hauſes 
empfingen den Kaiſer am Bahnhofe und begrüßten ihn aufs 
Herzlichſte. Der Kaiſer fuhr darauf in Begleitung des Großher— 
zogs durch die reichgeſchmückten Straßen nach dem Schloß. Im 
Laufe des Tages ſtattete der Kaiſer ꝛgehrere Beſuche ab und er— 
theilte Audienzen. Nach der Tafel ſollte die Weiterreiſe nach 
Berlin erfolgen. 

Der am Mittwoch in Gelſenkirchen verſammelte Aus⸗ 
ſchuß des 22 000 Mitglieder umfaſſenden Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Verbands der evangeliſchen Arbeitervereine 
beſchloß mit Einſtimmigkeit eine Erklärung gegen den Streik. 

Das preußiſche Herrenhaus wird ſeine Sitzungen 
am 25. oder 26. d. Mts. wieder aufnehmen. Man hofft, daß 
bis dahin der erſte Präſident Herzog von Ratibor von ſeiner 
ſchweren Krankheit wieder hergeſtellt ſein wird. — Verſchie⸗ 
dene Petitionen von diſſidentiſchen Eltern, die ſich über 
die vom Kultusminiſter Dr. Boſſe verfügte Zuweiſung ihrer 
Kinder zum Religionsunterricht in der Schule beklagen, ſind der 
Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes zugegangen. 

Die Erbſchaftsſteuer für Preußen taucht wieder 
am Horizont auf. Der nationalliberale Abgeordnete von Eyneen 
wird, wie verlautet, in der Steuerkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes einen ausgearbeiteten Geſetzentwurf zur Einführung einer 
Erbſchaftsſteuer in Erweiterung der Beſtimmungen des Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes vom 19. 24. Mai 1891 einbringen. n 

Der neueſte deutſch⸗franzöſiſche Grenzzwi⸗ 
ſchenfall. 
gütlich beigelegt. Jener franzöſiſche Holzfrevler, welcher vor ei— 
niger Zeit von dem deutſchen Förſter Winkelmann Nachts ange 
troffen und für einen berüchtigten Wilddieb gehalten wurde, iſt 
ſoweit wieder geſund, daß er die erſten Spaziergänge unternimmt. 
Er hat von der deutſchen Behörde ein Schmerzensgeld von 2000 
Mark erhalten. 

Der Senſationsprozeß in Trier. In dem 
Trierer Prozeß gegen den katholiſchen Pfarrer Stöck, welcher der 
Entführung eines Kindes angeklagt iſt, ſowie die Mutter des 
Kindes, die Witwe Ludwig, wurde am Donnerſtag das Urtheil 
publizirt. Beide Angeklagte wurden freigeſprochen, die Koſten 
der Staatskaſſe zur Laſt gelegt. Das evangeliſche Kind ſollte be— 
kanntlich katholiſch erzogen werden. 

120000 Wohnungskündigungen in Berlin. 
Wie aus Berliner Grundbeſitzerkreiſen verlautet, ſind etwa 
120000 Kündigungen beim Jahreswechſel zwiſchen Miethern und 
Vermiethern ausgetauſcht worden. Die Zahl der Umzüge beim 
bevorſtehenden Wohnungswechſel zu Oſtern dürfte die des ver⸗ 
floſſenen Oktober noch um 20 000 überſteigen Da z. Z. gegen 
40000 Wohnungen leer ſtehen, ſo erweckt dieſe große Zahl zu— 
meiſt durch die Diiether erfolgter Kündigungen in Berliner Haus⸗ 
beſitzerkreiſen lebhafte Beunruhigung. 

Von der Marine. Die Matroſenartillerie der Flotte, 
welcher über kurz oder lang die geſammte Bewachung und Be: 
waffnung der deutſchen Küſten zufallen ſoll, hat zu Anfang dieſes 
Monats eine neue Garniſon, Cuxhaven, bezogen, welche ſomit 
die vierte iſt und eine Stärke von 220 Mann zählt. Mit dieſer 
neu errichteten Abtheilung zählt die Matroſenartillerie gegenwärtig 
38 Offiziere, 22 Decksoffiziere, 186 Unteroffiziere, 1643 Gefreite 
und Matroſen-⸗Artilleriſten nebſt 4 Büchſenmachern, die ſich auf 
die Garniſonen Friedrichsort, Wilhelmshaven, Lühe und Cux⸗ 
haven vertheilen. — Mit dem 9. Januar haben die erſten größe: 
ren Probefahrten des neugebauten Aviſo „Ho.euzollern“ ihren 
Anfang genommen, welcher der bei Weitem größte unſerer Flotte 
iſt. Die volle Beſatzung beſteht aus 267 Köpfen. 


— — . r [ZA — —L.:³ ——L⁊ — 
Man ſagte es mir, aber ich wollte der Nachricht keinen Glauben 
ſchenken!“ 

Und dann nahm ſie aus der Taſche einen kleinen Gegen⸗ 
ſtand. „Kennſt Du dieſen Ring, Hermann? — Wie kam der in 
Deinen Beſitz?“ 

Es war jener kleine, damals verlorene Schmuck mit dem 
Vergißmeinnicht aus blauen Steinen. Hermann erſchrak, als 
er ihn bemerkte. „Nein, Liebe,“ antwortete er, „ich erkläre 
Dir ausdrücklich, den Ring nie vorher geſehen zu haben.“ 

„Oogleich er ſich in Deiner Brieftaſche befand, Hermann?“ 

„Wer gab Dir dieſelbe?“ rief er erbleichend. 

„Du vergaßt ſie am Abend unſerer Abreiſe in meinem Zim⸗ 
mer. Das Schloß mußte ſich im Falle geöffnet haben, — als 
ich die Taſche aufhob, lag der Ring vor meinen Füßen.“ 

Hermann zuckte mit erkünſtelter Ruhe die Achſeln. „Wenn 
Du ſpäterhin meinen Sekretär einer eingehenden Beſichtigung 
unterziehen willſt, liebe Emilie, ſo wirſt Du noch außer dieſem 
Ringe mancherlei derartige Kleinigkeiten finden, Nadeln, Ketten, 


Portraits und die Bijouterien, welche ein junger 
Menſch von zwanzia Jahren an der Uhrkette trägt. 
Dergleichen ſammelt ſich und bleibt halbvergeſſen liegen, 


— ſo iſt es auch dem Ringe da geſchehen. Laß doch einmal 
genauer ſehen! — ja, ja, ich weiß jetzt ſchon, eine meiner Schul: 
freundinnen hat ihn mir geſchenkt, meine Flamme natürlich, — 
ha, ha, ha, ſelige Flegeljahre, wo ſeid ihr geblieben? Ich zählte 
ſiebzehn, ſie vierzehn.“ 

Er wollte wie im Scherze 
aus der Hand nehmen, aber Emilie wich zurück, 
ruhig den Kopf. „Dem iſt nicht ſo, Hermann! 


ſeiner jungen Frau den Ring 
fie ſchüttelte 
Dieſes Vergiß⸗ 


meinnicht gehörte niemals Dir, es iſt vielmehr mein Eigenthum, 
ich verlor es kurz vor Rehberg's Tode, — Du mußt es gefunden, 
an Dich genommen haben!“ 


Der letzte deutſch⸗franzöſiſche „Grenzkonflikt“ ſcheint 


Varlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
19. Sitzung vom 12. Januar 1½ Uhr Mittags. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation der Sozialde⸗ 
mokraten über den allgemeinen Nothſtand. 

Nachdem Staatsſekretär Bötticher ſich bereit erklärt, die Inter⸗ 
pellation ſofort zu beantworten, ergreift Abg. Liebknecht das Wort. 
In großen Zügen ſchildert er die beſtehende Nothlage, ihre Urſachen und 
rn, als die der Verminderung der Sparkaſſen⸗ Linlagen, die Ab⸗ 
nahme des Fleiſch⸗ und die Zunahme des Pferdefleiſchverbrauches zu be⸗ 
zeichnen ſind. Der Redner verbreitet ſich auch über das Weſen des Kapi⸗ 
talismus und fordert von der deutſ then Regierung, die die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung ſich zur Aufgabe gemacht habe, eine beſſere Organiſation der 

rbeiter. Liebknecht ſpricht von den Landwirthſchaftsarbeitern, an deren 
trüben Verhältniſſen nicht die Juden allein ſchuld ſeien, wie Amerika 
beweiſe. Er ſtreift zum Schluß den Bergarbeiter-Ausſtand, wo ſchwere 
Schuld vorliegen müſſe, wenn tauſende von Arbeitern genöthigt waren, ſich 
in den Streik zu ſtürzen. 

Staatsſekretär von Bötticher: Er könne einen Nothſtand in 
dem Sinne Liebknechts und der Sozialdemokraten nicht zugeben. Einen 
ſolchen Nothſtand zu beweiſen würde der Sozialdemokratie ſchwerfallen. 
Der Redner wendet ſich gegen Liebknechts Ausführungen und erklärt die 
Herabminderung der Sparkaſſen⸗Einlagen mit der Herabſetzung des 
Sparkaſſen⸗Zinsfußes. Arbeitsloſigkeit beſtehe wohl. 
die Behörde angewieſen, für Arbeitsgelegenheit zu ſorgen. Was den Berg⸗ 
arbeiter-Streik betreffe, jo müſſe er denſelben als einen ungerechtſertigten 
und unbilligen bezeichnen. Forderungen ſeien an die Bergwerksperwaltung 
nicht geſtellt worden, und man würde die Provofatoren zur Verantwortung 
ziehen. Die Socialdemokratie möchte dafür ſorgen, daß ſolche Streiks ſich 
nicht wiederholen. In deutſchen Landen hätten Rechtsverletzung und Ver⸗ 
trauensbruch keine Ausſicht auf Erfolg. Die Regierung werde mit aller 
Kraft entgegenarbeiten. 

In der Beſprechung der Interpellation wendet ſich zunächſt Freiherr 
von Stumm in längerer Rede gegen die Sozialdemokratie, deren 
Theorien er als „Schwindel“ bezeichnet. In ſcharfen Worten verurtheilt 
der Redner die ſtreikenden Bergleute. Ohne Unterdrückung des bergmänni⸗ 
ſchen Rechtsſchutz-Vereins würde die Ruhe im Ausſtandsgebiet nicht her⸗ 
geſtellt werden können. 

Der Regierungsvertreter Miniſter v. Berlepſch erklärt, daß die 
rigoroſen Mittel, welche Freiherr von Stumm gegen die Streikenden vor⸗ 
gelölngen habe, von der Berg⸗Verwaltung nicht acceptirt werden können. 

ie notoriſchen Deber, etwa 500 Mann, werde man entlafjen, die Beleg⸗ 
ſchaften um 3000 Mann vermindern. Ob gegen den Rechtsſchutz-Verein 
vorgegangen werden wird, werde wohl das Staatsminiſterium entſcheiden 
müſſen. Die Regierung wolle das Koalitionsrecht der Arbeiter nicht be— 
ſchränken. Die er müſſe ein dauernd wirkſames Mittel 
Streik finden. Die Regierung hoffe, durch ihr gegenwärtiges 
den Streik bald zu beendigen. 

Freiherr von Pleßen (Konſ.) leugnet das Vorhandenſein eines 
Nothſtandes und will denſelben, wie er in längeren Ausführungen darlegt, 
nur für die Landwirthſchaft zugeben. 

Es erfolgt hierauf Schluß der Sitzung, die auf Freitag 1 Uhr zur 
Fortſetzung der Berathung der Branntweinſteuer-Vorlage vertagt wird. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 12. Januar, 12½ Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Einbringung des Staatshaushaltes 
für 1893,94 durch den Finanzminiſter Dr. Miquel. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Im Namen der tgl. Staatsregie⸗ 
rung unterbreite ich dem hohen Hauſe den Staatshaushalt für 189394 
nebſt den dazu gehörigen Entwürfen. Der Etat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 1835 790 460 Mark ab, weiſt aber ein Defizit von 58600000 
Mark auf, für welches in 8 Weiſe Deckung zu 1 iſt. Dies 
unerfreuliche Reſultat, welches uns zur Aufnahme einer Anleihe zwingt, 
darf uns indeſſen nicht entmuthigen. Der Staatshaushalt iſt ein Spiegel⸗ 
bild der gewerblichen Verhältniſſe, und bei der anerkannt un ünſtigen 
wirthſchaftlichen Lage kann ſeine Geſtaltung nicht überraſchen. Im Ein⸗ 
ra iſt hervorzuheben, daß der Betrieb der Staatsbahnen und der 

ergwerksbetrieb mit erheblichen Mindereinnahmen in den Staatshaushalt 
haben eingeſtellt werden müſſen. Die Beiträge zur Reichskaſſe erfordern 
ein Mehr von 23 Millionen. Der Penſionsetat, ſowie verſchiedene kleinere 
Etats haben ſich beträchtlich erhöht. Allen dieſen Umſtänden iſt das De⸗ 
fizit zuzuſchreiben. Bei der Staatseiſenbahnverwal tung haben im Laufe 
der Zeit ſich ganz erhebliche Schwankungen bemerkbar gemacht. Nachdem 
eine beſtändige Einnahmeſteigerung bis zum Jahre 1886 zu verzeichnen 
war, begann von da an ein fortdauernder Niedergang, der mit der allge⸗ 
meinen wirthſchaftlichen Miſere zuſammenſiel. ir werden alſo in Zu⸗ 
kunft genöthigt ſein, mit möglichſt geringen Geldmitteln ſo viel wie mög⸗ 
lich zu leiſten, und wir dürfen auch wieder auf höhere Eiſenbahneinnahmen 
hoffen, wenn nur erſt Handel und Wandel ſich wieder heben wollen. Das 
laufende Etatsjahr ſcheint ſich noch nicht günſtiger geſtalten zu wollen, 
als das vergangene, ja es läßt ſich annehmen, daß es ebenfalls mit einem 
erheblichen Defizit abſchließen wird. Bei der Staatsbahnverwaltung dürfte 
ſich eine Minder⸗Einnahme von 61 Millionen Mark ergeben. Im Ganzen 
ſind die Minder⸗Einnahmen auf 64 Millionen Mark und die Minder⸗ 
überſchüſſe auf etwa 29 Millionen denen allerdings 
auch mehrere Minderausgaben gegenüberſtehen. Die Weener aus 
en Voran⸗ 


egen den 
erhalten 


für einen Dieb, wie es ſcheint, meine beſte Emilie!“ 


Sie ſah ihn immerfort an, ihre Blicke verfolgten ihn, 
wohin er ſich auch wenden mochte. „Ich halte Dich für 
etwas viel Schlimmeres als einen Dieb, Hermann! Kennſt 
Du das Bibelwort: „Wer aber ſeinen Bruder todtſchlägt 
im Herzen, der iſt ein Mörder!“ — Kennſt Du es? Nun 
wohl, Du haſt Alwin Rehberg gehaßt, weil ich ihn liebte, 
Du haft Dich an ihn heraugeſchlichen, wie Judas an den Sohn 
Gottes und haſt meinen Ring aus dem Kaſten genommen, um 
ihm, dem furchtbar Betrogenen, das Kleinod zu zeigen, ihm zu⸗ 
zuflüſtern: „Das hat mir Emilie geſchenkt, ſie liebt mich, fie 
iſt meine Braut! — — Du erbleichſt, Hermann, Du zitterſt! 
80 großer Gott, in welch' einen Abgrund muß ich bier. hinein» 
ehen!“ 

Einen Augenblick ſtand er wie gelähmt, erſtarrt, dann mochte 
der Trieb der Selbſterhaltung neues Leben in alle ſeine Adern 
gießen. „Emilie,“ rief er, „Du biſt wahnſinnig!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, „Ich ſehe jetzt ganz klar, Her: 
mann, ich weiß alles. Dieſer Ring hat mir eine lange Geſchichte 
erzählt —, o eine grauenvolle Geſchichte. Mein unglücklicher 
Bruder und ich, wir wurden gleicherweiſe das Opfer eines 
Schurken. Ja, ja, Hermann, auch mein Bruder! Ferdinand ift 
kein Giftmiſcher, kein Verbrecher, ich wußte es immer, aber den 
wahren Schuldigen ſuchte ich doch bisher vergeblich. Du biſt es, 
der meinem armen Vater das Gift eingab und die Ueberreſte 
deſſelben in Ferdinand's Glas ſchüttete! Was konnte Dir der 
Tod des alten Mannes nützen? Er mußte ja vorerſt dahin 
gebracht werden, ſeinen Sohn zu enterben, er mußte —“ 

„Emilie, ich bitte Dich, Du redeſt irre, Du biſt krank!“ 

Sie ſtieß ihn von ſich, ihr Geſicht war weiß, wie Marmor, 
„Geh', geh,“ rief ſie. „Mir graut vor Deiner Berührung. Ich 


Er (Redner) habe 


frage. 


präſidium werden mehr gefordert 3060000 Mark, für andere Polizeibe⸗ 
hörden 2 Millionen und für die Gendarmerie etwa 290000 Mark. Bei 
der Juſtiz werden mehr gefordert 2600000 Mark, denen aber Mehr⸗Ein⸗ 
nahmen von über 2 Millionen gegenüberſtehen. Neu eingeſtellt ſind die 
r und ſubalternen Beamten für einen neuen Gent bei den 
Oberlandesgerichten und hei den Landgerichten: 11 Direktoren und 66 
Richter mit den nöthigen Subaltern⸗ und Unterbeamten. Das Geſetz über 
die Rentengüter hat eine überraſchend günſtige Wirkung gehabt. Die Ar⸗ 
beiterbevölkerung zieht ſich in die alte Heimath nach dem Oſten zurück, 
und zwar mit den Erſparniſſen, welche ſie in den induſtriellen Kreisen 
erworben. Die Vermeſſungsarbeiten bei der 1 * von Rentengrund⸗ 
ſtücken werden noch größer werden als bisher und die Aufbeſſerung der 
Feldmeſſer erforderlich machen. Iſt das Bild, welches der neue Staats⸗ 
haushalt bietet, im Ganzen auch kein erfreuliches, ſo ſind doch die weſent⸗ 
lichen Gründe dieſer Erſcheinung nur vorübergehender Natur. Die noth⸗ 
wendige Vorausſetzung für eine dauernde Heilung unſerer Finanzen iſt 
eine nüchterne Beurtheilung der Verhältniſſe; jede Schönfärberei iſt dabei 
ebenſo von Uebel, wie jede Schwarzſeherei. Vor Allem wollen wir uns 
hüten, auf zufälligen, ſchwantenden Einnahmen dauernde Ausgaben zu 
gründen. Es wird Fürſorge zu treffen ſein, die Unſicherheit in den Einnahmen 
durch organiſche Einrichtungen zu verhüten, auch die Schwankungen in dem 
Verhältniß zu den Reichsausgaben und Einnahmen müſſen möglichſt beieitigt 
werden. Alle unnöthigen Ausgaben müſſen vermieden werden. (Abg. Richter 
ruft: Militärausgaben.) Ausgaben für die Sicherheit des Reiches ſind die 
Bedingungen unſerer Exiſtenz, und dieſe müſſen immer gemacht werden. 
(Beifall rechts.) Zum ſchmerzlichen Bedauern der Staatsregierung hat 
eine weitere Aufbeſſerung der Beamtengehälter nicht ſtattfinden können; 
Jingegen iſt das Syſtem der Dienſtalterszulagen von uns weiter ausge⸗ 
ildet worden. Bei den Verwaltungsbehörden hat eine Vermehrung der 
Kanzlei⸗ und Unterbeamten um etwa 3500 ftattgefunden, die den Militär- 
anwärtern zu Gute kommen werden. Prüfen Sie den Etat, und ſollten Sie 
Ausgaben finden, die ohne Gefährdung der Landeswohlfahrt (Heiterkeit) 
geſtrichen werden können, ſo wird die Regierung gern damit ſich einver⸗ 
ſtanden erklären. Damit iſt der erſte be der Tagesordnung erledigt. 
An Stelle des verſtorbenen Abg. don Meyer⸗Arnswalde wird der Abg. von 
Manteuffel (konſ.) zum Mitglied der ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion gewählt. 
Nach kurzer unweſentlicher Debatte genehmigt das Haus dann in dritter 
Leſung die Vorlage betr. die Stolgebühren-Aufhebung in Kaſſel, und in 
zweiter Leſung den Entwurf betr. den Vorſitz im Kirchenvorſtande der 
rheiniſchen katholiſchen Gemeinden. Die Tagesordnung iſt hiermit erſchöpft. 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Erſte Leſung des neuen 
Wahlgeſetzes.) 
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Nus land. 

Oeſterreich Ungarn. 

Während fait überall in den Einnahmen 
der Eiſenbahnen ein Stillſtand eingetreten iſt und 
höchſtens die vorjährigen Einnahmen oder eine geringe Mehrein- 
nahme erzielt wird, ſteht das Land des Zonentarifs, 
Ungarn, wieder glänzend da. Einer Mittheilung der Ztg. d. 
Verb. dtſch.Eiſenbahnverwaltungen aus Oeſterreich-Ungarnentnehmen 
wir, daß die Betriebseinnahmen in 1892 um 35 Mill. Gulden 
mehr betragen, als im Jahre 1891; die Ausgaben haben ſich nur 
um etwa 1 Million Gulden erhöht. An dem Zuwachs nimmt 
der Perſonenverkehr mit mehr als einer Million theil, abgeſehen 
von den 20 Proz. Trau sportſteuer, die ebenſalls in die Staats: 


kaſſe fließt. 
f Frankreich. 

Paris. Das um gebildete Miniſterium 
Ribot wird als erſte Feuerprobe in der Kammer einen An- 
trag zu beſtehen haben, welcher die Ausſchreibung von allge: 
meinen Neuwahlen fordert. Das Kabinet wird dieſe Forderung 
verwerfen und dabei der Unterſtützung der republikaniſchen Mehr⸗ 
heit ſicher ſein; denn Neuwahlen unter der Einwirkung der heu⸗ 
tigen Skandale könnten der Republik den Todesſtoß geben. Da 
Ribot Entſchloſſenheit zeigt, wird man ihn wohl einige Zeit in 
Ruhe laſſen. Der aus dem Minifierium entfernte Kriegsminiſter 
Freyeinet gilt wegen ſeiner erwieſenen Beziehungen zu ſchmutzigen 
Geldleuten als politiſch todt. Dem ruſiſchen Botſchafter von 
Mohrenheim wird von Neuem vorgeworfen, er habe in Geldver⸗ 
legenheit eine halbe Million Fres aus Panamageldern genommen. 
Vom Präſidenten Carnot wurde behauptet, er habe um die Bes 
ſtechung des Miniſters Baihaut im Jahre 1886 gewußt; das iſt 
aber nicht wahr, Carnot hat von der ſchmachvollen Geſchichte nichts 
erfahren. Der Miniſter Baihaut hatte, wie auf der Hand liegt, 
auch allen Grund, zu ſchweigen. Der Ingenieur Eiffel, der Er- 
bauer des bekannten Thurmes, der Urbeiten für die Panama: 
geſellſchaft auszuführen hatte, iſt durch die Ausſagen im Pana⸗ 
maprozeß ſehr blosgeſtellt, in ſeine Taſche ſollen Millionen für un⸗ 
ausgeführte Arbeiten verſchwunden ſein. Die Rariſer So⸗ 
zialiſten, deren Demonſtrationen bei der Wiedereröffnung 
der hammer ins Waſſer fielen, veröffentlichen einen heftigen Auf: 
ruf gegen die Regierung. — Die Fortſetzung der Verhandlungen 
im Pan amaprozeß ſtellte feſt, daß Ingenſeur Eiffel gewal⸗ 
tige Summen an ſich gebracht hat. Allerdings mußte er an 
ſeine Helfershelfer einen ſtaltlichen Beuteantheil überlaſſen, behielt 
aber noch recht reichlich. Seine Verhaftung iſt noch nicht beſchloſ⸗ 
ſen Immer klarer wird es, daß verzweifelt wenig ehrliche 
Leute von Rang und Stand in Paris bleiben werden, wenn die 
Angeſchulbigten fi gründlich ausſprechen. Trotz allen Trubels 
jegt übrigens das Komitee für die Weltausſtellung im Jahre 
1900 ſeine Arbeiten unverdroſſen fort und beräth jetzt die Platz⸗ 


Großbritannien. 
London. Die engliſche Regierung ſcheint aus Anlaß 
ihres Streilfalles mit dem Sultan von Marokko gründliche Auf: 
raumung in dieſem afrikaniſchen Muſterſtaate halten zu wollen, 


will nach Deutſchland zurück, ich will meine Kinder retten, damit 
nicht auch fie dem Mörder zum Opfer fallen“ 

Die Unglüdliche wollte zur Thür eilen, aber ihr Gatte hielt 
fie auf. „Beſinne Dich exit,“ ſagte er, „Du firberſt, Emilie! Iſt 
es Deine Abficht, hier im Hotel einen Skandal der unerhörteſten 
Art zu erregen?“ 

Sie ſchauderte. „Lieber nicht,“ murmelte ſie, „giebſt Du 
mich gütlich frei, Hermann, mich und die Kinder.“ 

„In Deutſchland, ja, das heißt, wenn Du es dann 
noch wünſcheſt, Emilie. Ich werde aber bis dahin Gelegen- 
heit finden, Dir alle Irrthümer nachzuweiſen. Alwin Rehberg 
hatte Schulden, er —“ 1 

„Du lügſt!“ rief fie, „ach Du lügit, es fehlt Dir ſogar 
an der nöthigen Selbſtachtung, um wenigſtens für das, was Du 
gethan, nun auch einzutreten. Du haft nicht einmal den trau. 
rigen Muth, gegen mich aufrichtig zu ſein. Geh, geh, ich ver- 
achte Dich!“ a 

Das Wort traf den jähzornigen Mann wie ein Schlag 
ins Geſicht. Er ſah daß Emilie vernichtet, kaum ihrer ſelbſt 
ganz bewußt, zuſammenbrach, ohne ein weiteres Wort verließ er 
das Zimmer. Stunden ſind dahingegangen, der Tag verwandelte 
ſich in Abend, in Nacht, — erſt gegen Morgen kam er zurück, 
blaß wie ein Schatten, den Ausdruck der feſteſten Entſchloſſenheit 
in aden ſeinen Zügen. 5 

Die junge Frau hatte ſich angekleidet auf das Sopha ge⸗ 
legt, aber begreiflicherweiſe nicht einſchlafen können; fie ſchloß 
jetzt die Augen, um einer weiteren Unterredung mit dem Ver⸗ 
haßten zu entgehen. Hermann ſah aus wie ein Geiſt, er näherte 
ſich dem Sopha und berührte mit eiskalter Hand die Stirn der 
vermeintlich ſchlafenden Frau. „Emilie!“ flüſterte er. 

e (Fortſetzung folgt.) 


mmtereſſa Sr i 
Knabeſante Schreiben erhielt dieſer Tage 


wenigſtens ſchlagen die Zeitungen einen recht lebhaften Ton an. 
Franzoſen und Spanier ſtehen aber ſchon auf der Lauer, um 
John Bull feſtzuhalten, 1 155 pe vorgeht. 

rient. 

Der Sultan ſoll ſich mit dem Gedanken einer Weltaus⸗ 
ſtellung in Konſtantinopel tragen. Eine ſchöne Idee, 
aber wer borgt darauf? — Wie aus Serbien, werden auch aus 
Montenegro ernſte innere Unruhen berichtet Die Regierungen 
beider Kleinſtaaten ſtreiten zwar ſehr wacker, aber es ſcheint mit 
der Ordnung wirklich recht ſchwach beſtellt zu ſein. 

Amerika. 5 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Geſetzentwurf über 
das Verbot der Einwanderung in die Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika auf 1 Jahr 
von der Regierung fallen gelaſſen worden ſei. Man läßt es mit 
dem vom Senat angenommenen ſehr ſtrengen Quarantänegeſetze 
ſein Bewenden haben. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 
— Aus dem Kreiſe Kulm, 12. Am Mittwoch Morgen 


Januar. 


gegen 5 Uhr ging auch das Gehöft des Beſitzers Brimmer in Oberausmaß 


in Flammen auf. Vom Vieh iſt bis auf 3 Schweine alles gerettet worden; 
ac iſt ſanmiiches Mobiliar, der ganze Heu- und Getreidevorrath 
mitverbrannt. B. iſt mit Mobiliar garnicht, mit den Gebäuden nur mäßig 
verſichert und erleidet einen großen Schaden. a i 2 

— Graudenz, 11. Januar. In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 

ordneten theilte der Magiſtrat mit, daß nach einem Schreiben des Herrn 
andesdirektors der Provinzial-Ausſchluß beſchloſſen hat, von dem Angebot 
er Stadt auf Hergabe von Land für den Bau der dritten Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt keinen Gebrauch zu machen. Die Vertreter der Stadt auf 
em Weſtpr. Städtetage wurden ermächtigt, den nächſten Städtetag nach 
Grauden einzuladen, falls nicht Elbing zur nächſten Sitzung gewählt wird. 
Die Königsberger Maſchinenfabrik⸗ Aktiengeſellſchaft hat ſich bereit erklärt, 
die Baupläne für die ſtädt. Waſſerleitung wie für die Kanaliſation für 

M. zu fertigen. Die Stadtverordneten genehmigten den Abſchluß 
eines bezüglichen Vertrages mit der Geſellſchaft. : er 

— Elbing, 10. Januar. Das Realgymnaſium wird in eine Ober- 
Realſchule umgewandelt. Der bisher gezahlte Staatszuſchuß von 6000 M. 
jährlich ſou weiter gezahlt und die durchſchnittlichen Mehrkoſten der Beſol⸗ 
dung jollen nach dem neuen Gehaltsplane in Höhe von 7500 Mk. jährlich 
vom 1. April d. J. ab auf Staatskoſten übernommen werden. — Im 
weſtpreußiſchen Provinzialfechtverein mit dem Zentralorte Elbin beliefen 
l im abgelaufenen Vereinsjahr die Einnahmen auf 1475,38 . und die 

usgaben auf 1451,44 M. Auch in diefem Jahre war der Verein in der 
Lage, mit einem Koſtenaufwande von 196,80 M. für 134 arme Kinder 
eine Chriſtbeſcheerung zu veranſtalten. Es wurde beſchloſſen, am 1. April 
mit der Aufnahme von Waiſen zu beginnen. Ein Heim iſt für dieſen 
Zweck bereits erworben und ſoll zunächſt mit zwei Waiſenknaben der An⸗ 
ang gemacht werden. Lehrer Tobias wird die koſtenloſe Beaufſichtigung 
bernehmen. Das Unternehmen dürfte vollſtändig geſichert ſein. 

— Elbing, 11. Januar. Die Sandfahrerfrau Wittwe Roſa Ehlert 
de Conan in der Neuengutſtraße lebte ſeit längerer Zeit mit ihrem älte⸗ 
ten Sohn in ſtetem Unfrieden. Geſtern Abend wurde ſie wieder von ihrem 
Sohne emißhandelt, wobei ihr von ihrem Sohne ein eiſerner Topf an 
den Kopf geworfen wurde. Sie hat ſich vielfach über ihren Sohn beflagt 
und ſich deſſen Mißhandlungen ſo zu Herzen genommen, daß ſie ſich heute 
Vormittag in ihrem Pferdeſtall erhängt hat. Die Verſtorbene iſt 42 Jahre 
alt und war eine ſehr ſtrebſame und arbeitſame Perſon. E. Z. 

— Danzig, 12. Januar. Es ſtarb geſtern an einem Schlaganfall der 
tommandant von Danzig, Generalmajor Malotki v. Trzebiatowski. Er iſt 
ein Bruder des Kommandanten von dan 
, e Inſterburg, 11. Jannar. Das Realgymnaſium hat ſeit Jahren 
eine ſo geringe Frequenz, daß beabsichtigt wird, dieſe Lehranſtalt derartig 
eingehen zu laſſen, daß von Oſtern 1893 neue Schüler nicht mehr aufge⸗ 
nommen werden ſollen. An die Stelle der eingehenden Schulanſtalt joll 
eine Realſchule ohne Latein treten. 

Sie oldap, 10. Januar. Aus Furcht vor einer zu erwartenden 
trafe erſchoß ſich heute in ſeinem Quartier ein Unteroffizier von der hie⸗ 
ſigen Ulanenſchwadron. Die Kugel war durch das Herz gegangen. — 
Zwei Dienſtmädchen aus Matznorkehmen, welche am 11. November v. Is. 
längs der ruſſiſchen Grenze mit Kleiderbündeln verſehen ihrem Heimaths⸗ 
dorſe zueilten, wurden unweit Gollubien von ruſſiſchen Grenzſoldaten feſt⸗ 
genommen und als muthmaßliche Auswanderinnen der ruſſiſchen Behörde 
zugeführt. Erſt vor einigen Tagen ſind die beiden Mädchen durch Ver⸗ 
mittelung unſerer Behörde freigegeben worden. — In einer hieſigen Fa⸗ 
milie iſt ein ſehr ſeltener Fall von einer Zwillingsgeburt vorgekommen. 
Während der eine Junge am 31. Dezember 1892 geboren wurde, hat der 
Zwillingsbruder deſſelben erſt am 1. Januar 1893 das Licht der Welt 
erblickt. Geſ. 

gemeldeten Feuer in 


— Lauenburg. 11. Januar. Von dem bereits 
der Marktſtraße iſt noch folgendes zu berichten: Das Feuer kam Abends 
um 6 Uhr in der oberen re des Hauſes des Bäckermeiſter Ma demann 
aus. Dort ſoll einem Lehrling des dort wohnenden Schneidermeiſters 

onn eine Lampe explodirt ſein. Das Feuer griff hier nun mit ſo ra⸗ 
ſender Schnelligkeit um ſich, daß die Bewohner kaum Zeit fanden, das 
Haus zu verlaſſen. Von hier breitete ſich das Feuer, begünſtigt durch die 
da werkswände und einen jtarten Schneeſturm, bald A fünf Nachbarge⸗ 
5 e über, die ſämmtlich niederbrannten. Da die Beſitzer der Häuſer an 
in Weitergreifen des Feuers zu Anfang nicht glaubten, iſt ihnen meiſt die 


SE Habe verbrannt, dle theils nur wenig, theils garnicht rue 
a es 


ei Feuerwehr ſtand dem Feuer vollſtändig machtlos gegenüber, 
Seiſtens an Waſſer mangelte. Abgebrannt find: Bäcker Mademann, Rentier 
7 805 Uhrmacher Grulich, Kaufmann Budzisz, Wittwe Reinhold und 
olterie⸗Einnehmer Camin. Obdachlos ſind 11 Familien. Herr Bürger⸗ 
meiſter Zemle wurde durch einen herabfallenden Ziegelſtein am Kopfe 
ſchwer verwundet, — Morgens um 124 Uhr wurde die Se zu einem 
zweiten Brande gerufen, der in der Küche des in der Neuendorferſtraße 
wohnhaſten Schmiedemeiſters Oberſteller ausgebrochen war. Doch wurde 
ſem Falle das Feuer bald gelöſcht. 
nn Lyck, 10. Janırar. N - 
3 75 wurde am 7. d. M. von der hieſigen Strafkammer wegen Maje⸗ 
= beleidigung zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Verhandlung 
dh unter Ausſchluß der Deffentlichfeit Halt. — Aus Anlaß der hier herr⸗ 
2 faſt ſibiriſch zu nennenden Kälte ſind an die Wachtpoſten der 
5 Garniſion Pelze zum Anlegen während der Dauer des Poſtenſtehens 
Ta usgabt worden. — Das Dienſtmädchen Gnoſa aus Lötzen hatte dieſer 
der Daum Zwecke einer Terminswahrnehmung als Zeugin die Reiſe mit 
nach 5 M nach Lyck unternommen, mußte dieſelbe aber unfreiwillig bis 
Klopfen fen fortjegen, weil ihrer Behauptung nach der Schaffner trotz 
kommend und Rufens das Coupee nicht geöffnet hatte. Ein von Proſtken 
minsſtunde Jug brachte die Geängſtigte zwar nicht zur beſtimmten Ter⸗ 
bleiben vor gebe noch jo rechtzeitig zurück, daß ſie ihr abſichtsloſes Fern⸗ 
x Sta em Gerichtshof rech ferti en konnte. N. W. M. 
— polniſchen nen, 11. Januar. Ein Mord iſt kurz vor dem Feſte an 
von einer Kaſſe use verübt worden. Ein Mädchen hatte in Willkowißken 
es ein B fe ſein bedeutendes Erbtheil erhoben. Zur Rückfahrt hatte 
— idem chrwerk gemiethet und der Bauer kam ſelber als Kutſcher 
das — em Rückweg überfiel er dann das Mädchen, nahm ihm zuerſt 
8 eld weg und ermordete es dann auf rohe Weife. Den Leichnam 
pft er in einem Dickicht. Aus den plötzlichen großen Geldausgaben 
N 19 indeß die Nachbarn Verdacht und der Mord kam ans Tageslicht. 
ie Leiche iſt bereits ejunden und der Bauer verhaftet worden. ; 
3 Schulitz, 11. anuar. (Ueberfall.) In dem nahen Dorfe L. jand 
der em Gaſthauſe zwiſchen einem Rätpner und Fleiſcher ein Streit jtatt, 
5 ans den den ausartete. Der Käthner verließ ſpäter das Lokal, 
angetan af dem Heimwege nochmals von dem Fleiſcher, der ihm auflauerte, 
gefallen und jo zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
ei ni en Voltsſchule. 11 
er Hauptlehrer einer hieſigen 
wort Bolte ugeſandt: Geehrter Herr Ober Lehrer. Euer ehr⸗ 
Ihn Unzen Herr Lehrer wird ergebenſt Schriftlich mitgetheilt daß ſie 
iu Lehr, 119ebene Lehrer, viel niehr die Fräulein die die jüngſte Kinder 
Kennen Lehrterricht haben thun, die Schüler vorerſt die Kleine A B C 
A en, und auch folgend die Grohſe, Ebenfahls mit die Schreib 
ulſtunden und, Sothrecht die leine A B C Schreiben Lehrnen, und 
ſonſt ist die Leh, eintheilen in Schreib und Leſe und Rechenſtunden, den 
R. n, was fi Umſonſt weil die Kinder nicht Wieſen Auch nicht kennen 
leben einem Maheiben thun. Hauptſächlich bitte ich den Schüler, Carl 
eberweſſen Mänlichen (der Knabe wird von einer Lehrerin unterrichtet) 


Geſ. 
Der Klempnergeſelle Karl Stadie aus Wid⸗ 


Sache & Um daß der Knabe auch Etwas Lehrnen thut Befor die 
liene R. e Höhere Oberrigteit vorgelegt wird 15 dieſer 1 e. Run) | 
r. 8 


— Bromberg, 10. Januar. Der deutſchen Volksbaugeſellſchaft hier⸗ 
ſelbſt iſt von dem betreffenden Reſſortminiſter der beantragte Ankauf einer 
ur Oberförſterei Jagdſchütz gehörigen Grundfläche behufs Errichtung von 

rdeiterwohnungen in der Nähe Brombergs geſtattet worden. Sollte die 
Erwerbung weiterer Flächen in jener Gegend beabſichtigt werden, ſo würde 
dem Ankaufe derſelben nichts im Wege ſtehen. O. Pr. 

— Inowrazlaw, 12. Januar. Ein gräßliches e ereignete ſich 
Montag Nachmittag in dem benachbarten Jacewo. Der fas di ede 
Sohn der Mittwe Mikolaika Schipper war damit beſchäftigt, für die Pferde 
friſches Stroh auszubreiten und kam dabei mit der Miſtgabel dem einen 
Thiere zu nahe. Dieſes ſchlug gegen die Miſtgabel und letztere drang dem 
unglücklichen Knaben dermaßen in den Leib, daß er bereits Dienſtag an 
den Folgen der ſchweren — geſtorben iſt. K. B. 

— Pudewitz, 10. Januar. Bei dem Arzte Dr. K. erſchien vorgeſtern 
ein Bahnwärter aus Biskupitz, um ſich nach dem Wunſche ſeiner Frau 
unterſuchen zu laſſen. Bei der Unterſuchung äußerte der Arzt, der die 
Krankheit des Patienten wohl bald erkannt hatte: „Hören Sie, Sie müſſen 
das Trinken laſſen!“ Sofort prang der Kranke vom Stuhl und griff mit 
den Worten nach ſeinem Mantel: „Ich erſchieße Sie auf der Stelle, ſo⸗ 
wie meine Frau!“ Dr. K. ſtürzte zur Thür hinaus, ſchloß dieſelbe zu und 
rief die Bewohner des Hauſes herbei, welche den Tobenden überwältigten 
und iym einen geladenen Revolver entriſſen. Der Bahnwärter leidet am 
Delirium, er wurde in Sicherheit gebracht. Br. T. 

— Gueſen, 11. Januar. Auf eine eigenartige Reklame verfiel ein 
hieſiger Reſtaurateur, um die Gäſte heranzuziehen. In einem hieſigen 
Lokalblatte ladet derſelbe zum Wurſteſſen ein, mit der ar. daß in 
eine der Würſte ein Fünfmarkſtück in Gold geſteckt ſei, welches der glück⸗ 
liche Finder behalten darf. 

— Schubin, 10. Januar. (Feuer. In vergangener Nacht 2 Uhr 
wurden die Städter durch Feuerſignale aus dem Schlafe auſgeſchreckt. Es 
brannte in der Hauptſtraße das zweiſtöckige Haus des Fleiſchermeiſters 
Ißig Wolf. Infolge des energiſchen und umſichltgen Eingreifens der frei⸗ 
willigen Feuerwehr konnte ſämmtliches Mobiliar, auch das aus der oberen 
Etage geborgen und das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden. 
Schwierigkeiten bereitete das häufige Einfrieren der Spritzenſchläuche und 
das Berſten eines Schlauches, während die neue verſchiebbare Stehleiter 
der Feuerwehr vortreffliche Dienſte leiſtete. Der Dachſtuhl und die mit 
Moos und Tannennadeln gefüllten Decken ſind ausgebrannt; die Außeu⸗ 
und Innenwände jind zum Theil erhalten. 


&ocales. 
Thorn, den 13. Janvar 1893. 


Armeekalender. 


Vorpoſtengeſechte in der Umgegend von Mont⸗ 
beliard (an der Mündung der Liſaine in den 
Doubs) und zwar bei Chavanne, 1 Meile nord⸗ 
weſtlich, Arcey⸗St. Marie, 1½ Meile weſltlich, 
Dasle, 1 Meile ſüdöſtlich und Croix, 2 Meilen 
ſüdöſtlich von Montbeliard; überall gegen ſehr 
überlegene feindliche Streitkräfte. — Inf.⸗Regtr. 
30, 25, 67; Landw.⸗Regtr. 7, 47, 50, 10; Reſ.⸗ 
Huſ.⸗Regt. 2; Reſ.⸗Ul.⸗Regt. 3; Feld⸗Art.⸗Regtr. 
3 

Ausfallgefechte iu der Nacht zum 14. bei Le Val 
und Notre Dame de Clarmart an der Südfront 
von Paris gegen Nationalgarden und Mar.⸗Inf. 
— Inf.⸗Regt. 87; Jäger⸗Bat. 11; Kgl. Bayer. 
Inf.⸗Regtr. 14, 15. 


Jan. 13. 1871. 


—a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahn. Ausgeſchieden ſind die 
Bahnmeiſter Appelt in Kruſchwitz und Völkner in Miloslaw. Ernannt 
ſind der Kanzlei⸗Aſſiſtent May in Thorn zum Kanzliſten, die Stations- 
Diätare Grätſch iu Drieſen⸗Vordamm, Lackner in Ti ſit und Sedelmayr in 
Schönſee zu Stations⸗Aſſiſtenten, Bahnmeiſter⸗Diätar Hentſchel in Mi⸗ 
loslaw zum Bahnmeiſter. Verſetzt iſt der Stationseinnehmer Gruhl in 
Neuſtettin nach Küſtriner⸗Vorſtadt. Die Prüfung zum Stations⸗Aſſiſtenten 
haben beſtanden: die Stations⸗Aſpiranten Ruwe in Glowno und Dräger 
in Miloslaw. 

— Wahl zum Herrenhauſe. Der Miniſter des Innern hat in Folge 
des Todes des im September 1890 auf Präſentation des Verbandes des 
alten und befestigten Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbezirke Kulmer and 
zum „ des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufenen Rittergutsbe⸗ 
iger v. Vogel zu Nielub, im Kreiſe Briefen, angeordnet, in dem die Kreiſe 

rieſen, Kulm, Graudenz, Thorn, Strasburg und Löbau umfaſſenden 
Landſchaftsbezirke die Vollziehung einer anderweitigen Präſentationswahl 
für das Herrenhaus eg Der Oberpräſident hat den Landrath 
Conrad zu Graudenz zum aslkommiſſarius ernannt und den Wahltermin 
auf den 11. März 1893 feſtgeſetzt. Das Verzeichniß der betheiligten 
Kreiſe mit den Namen derjenigen Rittergüter, deren Beſitzer zur Ausübung 
des Präſentationsrechts berechtigt ſind, wird in den Bureaus der Land⸗ 
rathsämter nach vorheriger Bekanntmachung durch das Kreisblatt ausgelegt 
werden. Einwendungen gegen die 8 eit oder Vollſtändigkeit des Ver⸗ 
1 können unter Vorlegung der Beweismittel bis zum 28. Januar 
ei dem zuſtändigen Landrath angebracht werden. 

6, Im Handwerkerverein ſprach geſtern Abend Herr Redakteur Dr. 
Kalte über den „Ekbehyeh⸗Garten und das älteſte Herbarium der Welt in 

airo“. Der Garten iſt 8, Ha. groß und zunächſt für öffentliche Ver⸗ 
gnügen beſtimmt, aber auch zur Anſtellung botaniſcher Studien höchſt ge⸗ 
eignet; er wurde von dem Pariſer Gartendirektor Barillier angelegt und 
findet wohl nirgends ſeinesgleichen. Peinlichſte Sauberkeit, die mit dem 
ſonſtigen orientaliſchen e Tea kontraſtirt, herrſcht überall. Ruhe⸗ 
bänke laden zum Ruhen ein, fes, Ruderſport, Muſikpavillons, wo eng⸗ 


liſche und egyptiſche Kapellen deutſche Weiſen ſpielen, ſchaffen Unterhaltung. 


Die Hauptanziehungskraft bildet aber die wunderbare Flora mit ihren 
topiſchen und ſubtropiſchen Pflanzen. Der Redner ſchilderte nun die 
Baumwelt, welche in vielen Arten ſorgfältige Sammlungen bildet. Die 


wichtigſte Stelle nimmt die Dattelpalme ein, der Brotbaum Egyptens. Die 
gr e Mehrzahl der Pflanzenwelt iſt aus Südamerika und Oſtindien ak⸗ 
limatiſirt. Unſere nordiſchen Pflanzen friſten nur ein kümmerliches 
Daſein, ſo will das Gras trotz ſor fältigſter Pflege nicht gedeihen. Von 
den lebenden Pflanzen führte der ortrag die Zuhörer zu den todten. Im 
Muſeum egpptiſcher Alterthümer in der Vorſtadt Bulak iſt eine einzig 
daſtehende Sammlung von kunſtgerecht präparirten getrockneten Pflanzen⸗ 
theilen enthalten, die aus alten Gräbern ſtammen. Dr. Schweinfurt 
unterſuchte und ordnete die Sammlung und fand zwei verſchiedene Arten 
derſelben: die Pflanzen ſind entweder Todtenſpeiſen, die mit ins Grab 
elegt wurden, oder Reſte von Grabſchmuck. Ihr Alter geht bis in 
ie 5. 9 Dynaſtie (3000 vor Chr.) zurück. Merkwürdig für unſere 
Vorſtellung ſind Todtenkränze aus Sellerieblättern; ſolche Kränze waren 
übrigens auch bei den Griechen als Preiſe bei den Nemeiſchen Spielen 
N Wein und Bier als Wegzehrung findet ſich in Form von 
rauben und Gerſtenkörnern. Die Keimfähigkeit der Körner iſt durch vor⸗ 
heriges Dörren vernichtet. Die Behauptung 55 Araber, daß ſolche Körner 
noch gekeimt haben, iſt Schwindel. Das ganze Muſeum iſt ein Beweis 
deutſchen Gelehrtenfleißes. — Nach Beendigung des Vortrages ſtattete 
15 Stadtbaurath Schmidt dem Redner den Dank der Verſammlung ab. 
ine im Fragekaſten vorgefundene Frage: „Wie reinigt man Geſchirr 
(Steingut, Porzellan, Glas) nameutlich von Fett ohne kochendes Waſſer 
chemiſchem Wege?“ wurde dahin beantwortet, daß die Reinigung am 
einfachſten durch heißes Waſſen mit Soda erfolgt. — Das Stiftungs⸗ 
fe ſt iſt vom 4. Februar auf den 28. Januar verlegt worden. 
Liſten zum Einzeichnen liegen bei den Herren Mentzel und Nicolai aus. 
* Gaſtſpiel Joſef Kainz. Wie wir en ereits mittheilten, wird 
Joſef Kainz, das berühmte Mitglied des eutſchen Theaters in Berlin, 
am Montag den 10. d. M. nach Thorn kommen und an dieſem Tage als 
Beaumarchais in „Clavigo“ auftreten. Der Bea umarchais iſt die ſchönſte 
Rolle dieſes hervorragenden Künſtlers, ſodaß uns ein Kunſtgenuß 
erſten Ranges bevorſteht. Herr Direktor J. Paul, welcher hier im De⸗ 
eier ein kurzes Gaſtſpiel abſolvirte und wenigſtens künſtleriſch großen 
rfolg erzielte, wird mit den erſten Künſtlern ſeines Enſembles ans 
Bromberg herüberkommen, um den gefeierten Gaſt zu unterſtützen. Trotz 
der großen Koſten, die dieſes Gaſtſpiel l. Je ſind die Preiſe der 
Plätze nicht höher als im Sommer normirt. Die Billets ſind bereits don 
heute ab in der Cigarrenhandlung des Herrn Glückmann Kalisti (im Ar⸗ 
tushofe) zu haben und es wird ſich empfehlen, die Beſtellung der Billets 
frühzeitig zu beſorgen. 
0 750 robelektion. Behufs Beſetzung der durch den Fortgang des 
Herrn Lehrers Schulz an der Bromberger Vorſtadtſchule freigewordenen 
Lehrerſtelle fand heute TE in der Knaben⸗Elementarſchule eine 
Probelektion des Herrn Lehrers Rößler aus Schwetz a. d. W. ſtatt. Der- 
ſelben wohnten die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 


Stadtrath 
Rudies, Pfarrer Nickel und Rektor Lindenblatt bei. 


Pfruften Schüler nach wie vor die 


Königliche Genehmigung. Dem Herrn Domänenpächter Hellmuth 
Neuſchild⸗Neu Grabia iſt dur königl. Kabinetsordre die Genehmigung 
ertheilt worden, den ihm vom erzog von Sachſen⸗Altenburg verliehenen 
Titel „Herzoglicher Oberamtmann“ zu führen. 

— Im Staatshaushalt für 1893 94 find u. a. folgende Forderungen 
enthalten: Geſchäftsgebäude des Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Thorn, letzte 
Rate, 67 000 M; Weichſelregulirung gemäß der Denkſchrift vdn 1886087, 
Schlußrate 242 000 M.; Eisbrechdampfer für die Weichſelſtrom⸗Bauver⸗ 
waltung 150 000 M. 

(Eine größere Anzahl kritiſcher Tage prophezeit Dr. Falb auch 
wieder für das Jahr 1893. Danach iſt der kritiſchſte unter den kritiſchen 
der 16. April, dann kommen, nach der abnehmenden Gefährlichkeit ge⸗ 
ordnet, der 18. März, der 25. September, der 25. Oktober, der 15. Mai, 
der 23. November, der 16. Februar und der 10. September. Zweiter 
Ordnung giebt es gar 10 kritiſche Tage, dritter Ordnung 6. Das wären 
im — 24 kritiſche Tage. Alſo zu zittern haben wir im Jahre 1893 
genügend. 

110 Am 23. Januar ſind 100 Jahre ſeit der zweiten Theilung Polens 
verfloſſen. Der „Dziennik Pozu.“ bemerkt anläßlich deſſen, es jei von 
Galizien aus angeregt worden, dieſen traurigen Jahrestag durch eine all⸗ 

emeine nationale Trauer zu begehen. Davon räth indeſſen das Blatt ab. 
In dieſem Jahre allen öffentlichen Vergnügungen zu entſagen, ſei auch 
nicht rathſam, doch möge man beſonders in der Karnevalszeit von koſt⸗ 
ſpieligen Feſtlichkeiten Abſtand nehmen und mit einfachen e en 
ſich begnügen. Dafür ſolle man für öffentliche polniſche Inſtitute Er⸗ 
ſparungen machen, wie 9 B. für den Volksbibliotheken⸗Verein u. ſ. w. 
enn jeder Pole im Laufe des Jahres nur 10 Pfg. zu dieſem Zwecke 
beiſteuerte, ſo käme eine ausreichende Summe zuſammen. 
5 r Zeichen für Handfeuerwaffen. Nach dem Geſetz über die Prü⸗ 
fung der Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen iſt die Anbrin ung 
des Vorrathszeichens für den Regierungsbezirk Marienwerder der Orts⸗ 
Polizeibehörde in Thorn übertragen worden. 

(::) Die Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt unſerer 
Provinz hat im erſten Verwaltungsjahre eine Geſammteinnahme von 
2040 306 Mk. gehabt, darunter Erlös für verkaufte Beitragsmarken mit 
2020990 Mk. und 17553 Mk. Zinſen. Verausgabt wurden 271 759 Mk. 
für Altersrenten, 85070 Mk. Verwaltungskoſten, 15 267 Mk. Koſten des 
Schiedsgerichts, 2071 Mk. Koſten der Kontrole, 1 578 350 Mk. zum Er⸗ 
werb von Werthpapieren und einem Grundſtück, im Ganzen 1955335 M. 
Es verblieb ein Ueberſchuß von 84970 Mk. Die Anſtalt beſaß bis zum 
Schluſſe des Rechnungsjahres ein Vermögen von 1512094 Mk. in Werth⸗ 
papieren von 3 bis 49 er ein Grundſtück von 114000 Mk. Anſchaffungs⸗ 
werth, worauf 57000. Mk. Hypothekenſchuld laſten, und Inventarienſtücke 
im Werthe von 11363 Mark. 

88 Erledigte Stelle. Die Stelle eines Hilfsvollziehungsbeamten bei 
der hieſigen Kreiskaſſe iſt erledigt. Bewerber wollen ſich ſchleunigſt beim 
königl. Landrath melden. 

SS Der Hufbeſchlagturſus in Marienwerder beginnt am 23. Januar. 

— Verwendung der früheren Frachtbriefformulare auch bei Stück⸗ 
gutſendungen. Die Abfertigungsſtellen find ermächtigt worden, die frü⸗ 
heren Frachtbriefformulare auch bei regelmäßig wiederkehrenden Trans⸗ 
porten von Stückgutſendungen — z. B. von größeren Spediteuren, Fa⸗ 
briken, Molkereien und dergleichen — bis zum 31. März d. J. anzu⸗ 
nehmen. ß 

Tr Bezüglich der Reife⸗ und Abſchlußprüfungen nach dem ſechſten 
Jahrgange höherer Schulen hat der preußiſche Kultusminiſter neuerdings 
in einem ſämmtlichen Schulkollegien zugeſtellten Beſcheide beſtimmt, daß 
das Ergebniß dieſer Prüfungen erſt bei der Verkündigung der Verſetzun⸗ 
gen am Schluſſe des Schuljahres mit utheilen iſt. Daraus folgt, daß die 
njtalt zu beſuchen haben und ihrer 

isziplin bis zum Schluſſe des Schuljahres unterſtehen. g 

0, Auf dem Wochenmarkt waren wiederum nur geringe Zufuhren. 
Gute Landbutter war für 0,80 Mk. erhältlich, Eier koſteten 1,00 Mk. die 
Mandel, Kartoffel 1,60 der Centner. Die Nachfrage war gering, bei Schluß 
des Marktes wichen die Preiſe erheblich. Es blieb Ueberſtand. 

Schweinetransport. Heute wurden 476 Schweine aus Polen über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. Es iſt dies die größte 
an einem Tage erreichte Zahl. 

Ergriffener Einbrecher. Der Arbeiter Stanislaus Mayſchak, 
welcher ſich obdachlos umhertrieb, ließ ſich geſtern Abend in ein Haus der 
Strobandſtraße einſchließen und verſuchte dann, als alles ruhig war, ver⸗ 
ſchiedene Einbrüche, die indeß mißlangen. Schließlich wurde er entdeckt 
und verhaftet. 

Gefunden ein Bund Schlüſſel auf dem Grützmüylenteiche, 2 Schlüſſel 
auf dem Altſtädt. Markte, ein Brief an Oberſtlieutenant von Humbracht. 

Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 
„ Verhaftet 6 Perſonen. N 


— Podgorz, 12. Januar. Wie wir hören, ſoll im nüchſten Monat 
im „Hotel zum Kronprinz“ unter Mitwirkung des Herrn Kantor Grodzki 
aus Thorn ein Kirchenkonzert veranſtaltet werden. — Die böſen Krank⸗ 
75 Scharlach, Maſern uſw. wollen gar nicht von hier verſchwinden. 
n einer hieſigen Familie ſtarben ſeit geſtern zwei blühende Kinder, 
Mädchen im Alter von 3 und 4 Jahren. Zahlreiche Kinder ſowie Er⸗ 
wachſene liegen krank darnieder. P. A. 
res — — 


Briefkaften, 


Telegraphiſche Depefchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Wien, 12. Januar. Die „N. Fr. Pr.“ bezeichnet! die! geſtrige 
Rede Caprivis in der Militärkommiſſion als hochbedeutſam, dieſelbe 
werde die öffentliche Meinung in ganz Europa in ausgiebigſter Weiſe 


für einige Zeit beſchäftigen. 
Bezeichnend für die gegen den Vatikan 


Budapeſt, 12. Januar. 
gerichtete hier herrſchende Stimmung erſcheint folgende Nachricht, welche 
als verbürgt in hieſigen ariſtokratiſchen Kreiſen kurſirt und die wir 
mit aller Reſerve wiedergeben. Hiernach erwarte man im Laufe der 
nächſten Monate in der Hauptſtadt Ungarns das Erſcheinen des 
italieniſchen Kronprinzen zum Zweck der Brautwerbung um die Hand 
der Erzherzogin Margarete, Tochter des Erzherzogs Joſef, geboren 1870. 


Für die Redaktion e Oswald Knoll in Chorn. 


— 


KHandels nachrichten. 
Tetegraptziſche Schtußcourſe. 
Berlin, den 13. Januar. 
Tendenz der Fondsdörſe: fell. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 
Wechſel auf Warſchau kurz. 


IZ 1. 98. IL 1. 93. 
206,50 | 204,80 


J nie 206,10 204,25 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,20 | 100,10 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,10 107,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 65,50 65,20 
Polnif e ts 63,40 —.— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe IT 96,90 
Disconto Commandit Antheile 185,50 | 185,— | 
Oeſterr. Creditaktien 172,10 | 171,40 ; 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,75 168,95 ‚ 
Weizen: April. Mai 159,— 160,75 
di⸗ Juni 160,50 | 162,25 
loco in New⸗York 8177 82,% a 
Roggen: rr 136,— 137,— . 
„onna 138,— 138,70 
April-Mai . 140,— | 141,70 
Mai⸗Juni 141,— | 142,70 
Rüböl: Januar 50,40 50,50 
April⸗Mai 50,40 50,50 
Spiritus: 50er loco 52,70 52,80 
70er loco Ru 33,20 33,30 
Januar⸗Februar 32,10 32,40 


ene err 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4%½ reſp. 5 pet. 


Gede net der darbenden Pögel 


Polizeil. Bekanntmachung. 


In den letzten Feldzügen verwundete und 
dadurch verſtümmelte Invaliden, welche im 
Polizeibezirk Thorn wohnen, gänzlich erwerbs⸗ 
unfähig und einer einmaligen Unterſtützung 
bedürftig ſind, werden aufgefordert, ſich bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde zu melden. 

Thorn, den 13. Januar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſters Gottfried 
Poesoh’jchen „Armen⸗Legats“ für das Jahr 
1892 im Betrage von 958 Mark 50 Pige. 
ſind den Beſtimmungen des Teſtaments ge⸗ 
mäß an 214 Arme und 101 Hospitaliten 
von uns vertheilt und durch die Herren 
Armendeputirten und Hospitalvorſteher am 
24. 12. 92 ausgezahlt worden. a 

Der den Hospitaliten überwieſene Antheil 
hat 151 Mark 50 ei betragen. 


Dies bringen wir hiermit nach Vorſchrift 
des dieſe Stiftung betr. Regulativs vom 
17. Januar 1861 zur öffentlichen Kenntniß. 

Thorn, den 7. Januar 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für eine im 
Bereiche der ſtädtiſchen Armenpflege geho⸗ 
bene Geburt, welche aus dem Fond der 
ſtädtiſchen Armenverwaltung gezahlt werden, 
werden für die Zukunft für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mark feſtge⸗ 
ſetzt, während in ſchwierigeren Fällen dieſe 
Gebühr auf jedesmaliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das Armen⸗ 
direktorium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines von ihnen 
zu führenden Tagebuches mehr als 20, doch 
weniger als 30 arme Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben haben, eine Prämie 
von 10 Mark, und denjenigen, welche 30 oder 
mehr derartige Geburten in Jahresfriſt be⸗ 
erst haben, eine Prämie von 20 Mark aus 
er ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſicherrt. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maaß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweiſung der Herren Gemeindeärzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags = Apo= 
theke verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 10. April 1889. 


Der Wagiſtrat. 
erdingung. 


Die Lieferung der Schachtdeckel, Rohr⸗ 
ſchieber, Spülthüren, Regenrohrkaſten ꝛc. für 
die Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll im 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und Angebot⸗ 
formular können gegen poſtfreie Einſendung 
von 5 Mark vom Stadt = Bauamt bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen 
entſprechender Aufſchrift bis zum 
Sonnabend, 28. Jannar 1893, 


und mit 


Polizeiliche Belanntmamchung⸗ 


gemeine Landesverwaltung vom 30. Juni 1883, ſowie auf Grund der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder was folgt: 


(G.⸗S. S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei 
anſteckenden Krankheiten, 
Cholera ⸗Erkrankungsfalles wird auf alle der 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache 
bis zum Alter von zwei Jahren) ausgedehnt. 


3 Au ee are 2 
1 erlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. 


Soeben erschien: 


in dritter, völlig neubearbeiteter, stark 
vermehrter Auflage 


Andrees Handatlas 


in hundertvierzig Kartenseiten 


nebst alphabetischem Namenregister. 


Erseheint in 48 Lieferungen zu 50 Pf. 
Alle 8—14 Tage eine Lieferung. 
aaf Ren 4 5 — 50 Pf. 


Inhalts die früheren Auf- Jede Lieferung. 
lagen noch bei weitem übertrifft. 

Der Umfang wird 140 bedruckte Kartenseiten mit leeren Rückseiten 
(gegen 96 Seiten der ersten und 120 Seiten der zweiten Auflage) betragen 
und fast zur Hälfte aus völlig neugestochenen Doppelblättern bestehen, 
die einesteils die deutschen Länder und Fangen in besonders 
grolsen Mafsstäben bringen, andernteils die wichtigsten europäischen 
und aulserentopäischen Länder, vorzügtich Österreiech-7 ugarn, Ee 
reich, England, Italien und die deutschen. Kolonien in umfassender 
Weise berücksichtigen. Trotz dieser Erweiterung und Yervollkommnung 


ist der Preis der neuen Auflage nicht erhöht worden, 


so dafs dem Andreeschen Handatlas neben seinen übrigen Verzugen 
auch der Charakter unerreichter Wohlfeilheit gesichert bleib. 


Einen grossen Handatlas zu besitzen 


ist für jeden, der die Ereignisse des Tages nur halbwegs verfolgt und mit 
seiner Zeit fortschreiten will, ein unabwei-bares Bedürinis. War früher 
dieser Besitz wegen der Höhe des Preises ein Privilegium reicher Leute, 
so wurde er durch das Erscheinen des Andreeschen Handatlas zum Ge. 
meingut der gebildeten Stände, und die wohlfeile Lieferungsform der 
vorliegenden neuen Auflage, die den Abonnenten alle 8—14 Tage nur 
eine Ausgabe von 50 Pf. verursacht, soll diesen Handatlas zu einem 


wahrhaft volkstümlichen Unternehmen 


machen und auch solchen Kreisen die Anschaffung ermöglichen, welche 
irgendwie fühlbare Opfer für solche Bedürfnisse nicht bringen können. 


Nach jahrelangen Vorbereitungen 
tritt die Verlagshandlung mit dieser 
neuen Auflage an die Oßentlichkeit, 


J. Lief. 


eben erschienen, 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


—̃  — 


— a 

Den Beſitzern von Ferkeln, ſetten 

u. mageren Schweinen z. gef. gennt⸗ 

niß, daß wir jeden Montag u. Freitag 

im Ferrari'ſchen Gaſthauſe in Podgorz 

uns z. Ankauf aufhalten und erſuchen 
ſolche dorthin anfahren zu wollen. 

Jaugsch, Kulawski, Greiser, 

Schwarzviehhändler. 
Gleichfalls wird dort Federvieh 
gekauſt v Tillmann, Federviechhändler. 
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Zum bevorstehenden 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verorduung. 


Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die all⸗ 


Die nach 8 9 des durch die Allerh. Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 


ek 
durch § 25 daſelbſt W Pflicht zur Anzeige eines jeden 

holera verdächtigen Fälle (von heftigen 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kindern 


Vormittags 10 Uhr 8 2. Alle Familienhäupter, Haus- und Gaſtwirthe, ſowie Medieinalperſonen ſind neburt 5 
beim Stadt⸗Bauamt einzureichen. verpflichtet, von allen in ihrer Familſe, ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommenden € Stag e 


Thorn, den 11. Januar 1893. 


Der Vianiitrat. 
CIXIXX U IXKUXAN 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 MI. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


10000 


Ceschäfts-OCOouverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 50 1. 


empflehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


XXXXXIIXT DCN 
Ziehung I. Februar 1893 


der deutsch gestemp-Iten 
gu” Türkischen Eisenbahnloose. 
Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 


M 


C NXNXX Xxx xx xx xx xx 


1 


l u. Original-Loos 4,— 
20 Pt Porto auf Nachnahme. 


im Laufe der Ziehungen 
Haupttreff. 600 000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,010, 10,000 etc, etc. | 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a 


9 S boat 1 

N ebeciak 2 

Luppy 8 = 
i 


Jedes Loos gewinnt | 


2 


Mein Buch, welches ich jungen und alten 18 
Perſonen zu leſen wärmſtens empfehle, ins 
ein bewährter Rathgeber für alle Jene, 
welche fi krank oder geſchwächt fühlen, die 18 
an Folgen heimlicher Krankheiten I” 
und Jugendfehlern, Quecksilber- | 
sieohthum, Nervosität, Herz- Iz. 
klopfen, Syphilis und deren Folgen ze. . 
leiden. Die Belehrung hat bisher Tauſen⸗ 
den ihre geschwächte Gesund eit 
und Kraft wiedergegeben. 

Hegen Einſendung von 60 Pfg. in Brief⸗ 
marken zu beziehen (wird in Brie fform ver⸗ 
ſchloſſen überfandt) von 7 


Luppy. Hamburg, W 


Ein fait neuer, Teipt und gut gear⸗ 
beiteter, bis 6 Perſonen faſſender 
Schlitten (Einſpänner) 


Gründlich nach 3nÿ jagtiger Erfahrung. 


ssage . 


ſteht zum Verkauf. Näh. beim Feldw.] wer 


Kühn in den Nudaker Baracken. 


Fällen von Erkrankungen der im § 1 gedachten Art nicht nur der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde, ſondern gleichzeitig auch dem zuſtändigen Kreisphyſikus ungeſäumt 0 
mündlich Anzeige zu machen. 


ſie nicht den 3 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit entſprechender Haſt beſtraft. 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 11. Januar 1893. 


OO000900000090000900000099 


5 


| 


behufs Freilegung der Ht. Marienkirche 


Sr. Maj. Kaiser Wilhelan ll. 


chriftlich oder empfiehlt elegante 


* 
83 a gegen die Vorſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit Tanz- 
eſtimmungen des $ 327 des Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer en 
enu- 


| 
Programm- harten 
Einladungs- 
mit geprägtem Kaiserbildniss 

in schwarz u. mehrfarbigem Druck 

zu billigen Preisen 
und sauberer Ausführung 

die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


8 4. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder, den 31. Juli 1892. 4 
Der Regierungs⸗Präſident. 
V. Horn“. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


—— ͤ—ͤ——5—ͤͤ— —— — 


Aug ech: nuit Der Murke, Anker!“ * 
\ Seidenden fet hiermit der echte“ 
Pain⸗Expeller 


mit „Unter“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen, 


Allein-Berkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


9 


Silber-Lotterie 8 
OÖ 
OÖ 


Borräthla in den meiſten Apotheken. 


1 Bauzeichner 
ucht R. Uebr ick. 


——————— ̃ — —.. . — 
Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
PFreis-Gourant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


in FTreplow a. d. Rega. 
1 Loos 1 Mk, 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 


O000000% 00 
| vom 5 
00000 000 Oi pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 12./1. bisher 
= 5 3 Mark Mark 
an A nn On CIT t he Nr. 1 1920 en 
0. weg. 3,60 ‚20 
am zweckentsprechendsten, bequemsten Kaiſerauszugsmehl 15,— 14,00 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 6 ae 000 5 8 iR 110 
Expedition von o. 00 weiß Band 11,80 11,40 
TTT do. 00 gelb Band 15 11, 
Da Od an a h ; 
HAskns Tn & VOGLER, AG, gere , 3= 
Königsberg in Pr. rene e une a br 
R 10810 Sg „80 
Kneiph. Langgasse Nr. 26, I. | or SH: 5 5 5 
— —ä — —— dh 1. I ant 8,80 8,40 
zur Vermittelung übergiebt. : do. II SR 5,80 5,60 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- Commis- Mehl. 8.40 8.— 
nung, grösste Leistungsfähigkeit £ None * 120 De 
Zeitungs-Oataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. . gerten-&raupe Ar. 1 . . | 18,50) 15,00 
P— EEE LERNEN do. RE 14,— | 14,— 
— . ͤ ́ↄHMmd2ĩÄĩ[—⁊2 e ———————7ꝙri?ꝓ? ——— do. 3. 13,— ) 13,— 
me |: 1 f do. 1 12.— 12.— 
wu Alte Makartbougueis, u a ratherin gt do. „ 5. 11.50 11,50 
ſowie alle Arten von Blumen werden gebmien ſendet 55 1 en Br: ARE 
aufs geſchmackvollſte und billig aufge: '! ‚ er Sauce, verſende do. grobe ,— | 10,— 
arbeitet bei Helene Golembiewskt; 10 Pfd.⸗Faß 3½ Mk franco Nachn. 0 > 05 7 1050 10:50 
Seglerſtraße 25. J. Saulman, Greifswald. do. „ 8. 10. 10.— 
5 40 
mus Gummiſchuhe ya h Gerſten⸗Kochmehl 3 7,60 3 
den ſofort ſauber billig reparirt bei Kellnerle rling | le} 3 5 1500 
Ostrowski, Marienſtr. 1, part. wird gefucht Hotel Museum. do. U. 15,26 | 15,20 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernfi Lambeck in Thren- 


KERKKKRÜRNNERK 


Bietoria-Theater. 


Montag, den 16. Januar 1893. 
Einmaliges Gaſtſpiel von 


Jose fMKanz 
vom deutſchen Theater in Berlin unter 
Mitwirkung des J. Paul'ſchen 
Euſemble von Bromberg. 
Y * » 
Clavig o. 
Trauerſpiel von Göthe. 
Beaumarchais: Hr. Joſef Kainz. 
Preiſe der Plätze: 
I. Parquet 2,50 Mk., II. Parquet 2Mk., 
Sperrſitz 1,25 Mk. 
Billets ſind bereits von heute ab 
in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Glückmann Kaliski (im Artushof) 
zu haben. 
EEE Heute Sounabend 
7 von 6 Uhr ab 
F jfriſche Grütz⸗ 
Blut- und 
re Leberwürſtchen 
bei O. Romann, Schillerſtr. 1. 
e Heute, Sonnabend, 
5 >. Abends vor 6 Uhr ab 
— friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
5 und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


— 


| "Nenhalt! — Hochinteressant 


Accord- Zither 


mit Stimmvorrichtung. 


Das bellebteste Instrument, 


Thatsächlich in 1 St. zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderb. 
schön, Ausst, glänz. Bisher. Abs. 53000, 
Preis incl. Schüle, Lied, 


— 


nstrumentenfahrik 
L. Jacob, Stuttgart. 


| 
j 


1 beſſere, kleine Familien: 
woh ung, III. Etage, Breite- 
ſtro ße 39 v. 1. April cr. zu verm. 


Ein Laden nebſt Wohnung, 
ein Keller z. Speiſewirthſchaft 
z. verm. Coppernikusſtr 41. Wegener. 
De gl vſtraſſe 22, 
vom 1. April d. J., eine Wohnung von 
7 Zim. u. Zub. nebſt Waſſerleit zu verm. 
Neuf, Markt 1. Wohn. v. 3 Zim. 
Wu Zub. jof. od. 1. April zu verm. 
Alanen- u. Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


&': arterr--Xohnuug von 3 

Zimmern, Küche u. Zub. v. 1. April 

zu vermiethen. M. Chlebowski. 

1 _möbl. Zimmer J. . Bädkerſtr. 13 
BSBreitenſtraße 2 


eine herrſch. Wohnung zu vermiethen. 
F. P. Hartmann. 


2 

Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren innege⸗ 
habte Wohnung Breiteſtr. 42 
iſt vom 1. April er. ab zu verm. 


Eine Wohnung, beit. aus 5 Jim, 
Küche und Zubehör zu vermiethen, 
4: Borehardt, Stilerfr. 9. _ 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 14., 10° Uhr Vormittags 
Predigt des Herrn Rabb. Dr. Roſenberg. 


Kirchliche Naqhrichten. 
Aliſt 8 Kirche. 

Am 2. Sonntag nad) Epiphan., 15. Januar. 
1 orm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte, Derſelbe. 

A, bends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vor m. 9 Uhr: Beichte. 
Bor n. 10 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nach n. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Heuft. evang Kirche. 
11½ Uhr: Militärgottesdienjt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


Nachm. 3 Uhr: Sinbergaiebienjt 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Vorm. 


Wontag, den 16. Januar: 
Nachrn. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
firmirterg jungen Männern in der Wohnung 
des Her ern Garniſonpfarrers Rühle. 


&ovang. luth. flirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


3. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ Ihr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uher: Gottesdienſt. 


Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. li ith Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr; Herr Paſtor Gädke. 


Evang. Ba meinde zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uh Got tesdienſt, 5 5 
Herr Pfarrer Endemann. 
Coang. Schübe zu Ottlotſchin. 
Mittags 1 Uhr: Gottes dienſt. 


2 Herr Pfarrer Endemann 
— — —äͤ . — j 


— 


